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iütonatsBIcitter für 3Jîarien=23eret)rung unb gut görberung ber SBattfaljrt gu unferer
IB. grau im Stein. — Speziell gefegnet uom §1. 33ater Pius XI. am 24. SJiai 1923

herausgegeben umn SBaltfabrtsoerein 3U DJtariaftein. SIBonnement jcitjrlid) 2.50
©injallungen auf Poftdjecütonio 6673

9ÎÏ. 1 Sltouaftem, Suli 1928 6. ^affrgartg

dottcs&tenft^r&iumg t>om 21. Juli bis 26 &uguft
21. 3utt: ©egen 7 ilf)r abenbs: Slnfunft Sr. ©ijeltena 5es hocbto. §>enn

Nuntius in 23ern Pietro be SKaria. geierlicbes ©todengetäute-

22. 3uli: 8. Sonntag nad> Pfingften. Stapulierfonntag. f>I. SDteffen um 5.30,
6, 6.30, 7.30 unb 8 1%. 9.30 1%: geierticber ©injug bes fjodfro.
herrn Nuntius. prebigt, pontififafamt, päpftticber Segen mit oott=
fommenem SIbtaft. Pusjug Sr. ©rjeltens aus ber Pafitifa. 91acbmit=

tags 3 ili)r: geierticber ©inaug bes §>od>to. f>errn Sluntius, cPontifi=
faioefper, Stusfcftung unb Saframentalfegen.

25- «Mi: geft bes bt- 2tpofteIs Oafobus. 8.30 Uf>r: Stmt in ber Pafitifa.
26. 3uli: geft ber bt. öoacbim unb 3tnna. Pei SInfunft ber Progeffionen 3tmt

in ber Pafitit'a.
28. Sufi: Ptännertoaltfabrt bes Hantons Solotburn. ©egen 5 itbr: Stntunft bes

Pilgerjuges unb feierlicher (Empfang mit bcn Reliquien beim Svotberg-
gatter. Stach bem ©inäi^BTREi^pHirdie Pegriifpng ber Pilger unb

pontififalfegen. 33eicbt^ukfSfeft<#vs jum Stacbteffen um 7.30 übe.
/c/c I I s \ <?\

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
ib. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.90
Einzahlungen auf Postcheckkonto 0073

Nr. 1 Mariastem, Juli 1928 6. Jahrgang

Gottesdienst-Ordnung vom 21. Auli bis 26. August
21. Juli: Gegen 7 Uhr abends: Ankunft Sr. Exzellenz des Hochw. Herrn

Nuntius in Bern Pietro de Maria. Feierliches Glockengeläute.

22. Juli: 8, Sonntag nach Pfingsten. Skapuliersonntag. Hl. Messen um 5.3V,
6, 6.3V, 7.30 und 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierlicher Einzug des Hochw.
Herrn Nuntius. Predigt, Pontifikalamt, päpstlicher Segen mit
vollkommenem Ablaß. Auszug Sr. Erzellenz aus der Basilika. Nachmittags

3 Uhr: Feierlicher Einzug des Hochw. Herrn Nuntius, Pontisi-
kalvesper, Aussetzung und Sakramentalsegen.

25. Juli: Fest des hl. Apostels Hakobus. 8.30 Uhr: Amt in der Basilika.

26. Juli: Fest der hl. Joachim und Anna. Bei Ankunft der Prozessionen Amt
in der Basilika.

28. Juli: Männerwallfahrt des Kantons Solothurn. Gegen 5 Uhr: Ankunft des

Pilgerzuges und feierlicher Empfang mit den Reliquien beim Rotberggatter.

Nach dem Einzu^PmMî^Kirche Begrüßung der Pilger und

Pontifikalsegen. BeichtMeMnWl-à zum Nachtessen um 7.30 Uhr.
/-? /s l XT't



8.30 Ubr: ^Prebigt, bernacb Sicbterprozeffion unb 2lusfebung bes 2lller=
beiligftcn, bas bie ganze 9îad)t sur Anbetung ausgefegt bleibt. 9lacbts
12 Uf)r: f>od)amt unb ^Prebigt; 1.30 Ubr: ©tationenanbacbt; 2.30 Ubr:
Öl. URcffen, 21usteilen ber 1)1. Kommunion, zum erften URal um b^Ib
4 Hl>r. 5.30 Ubr: ©ingmeffe unb ©egen mit bem 2lllerbeiligften.
8 Ubr: lebte grübmcffe. 9.15 Ubr: geierlidjer ©inzug bes Öod)Wft.
Öerrn *23ifcbofs Dr. 3ofepbus 2Imbül)I. 'prebigt unb "pontififalamt-
2.30 Ubr: 21bfd)iebsprebigt bes öod)Wft. öerrn 23ifcbofs, Slusfefeung
bcs 2llterbeili-gften, De Deum unb ©egen. 2Beiben ber Deootionalien.

5. 2luguft: 10. ©onntag nacb ^fingften. 2In biefem Sage fann ber 'portiunfula-
21blaf3 getoonnen werben, öl- Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr.
9.30 Ubr: "prebigt unb öocbamt. 3 Ubr: 23efper, 2lusfebung unb

©egen unb ©aloe.

6. 2Iuguft: geft ber 23erflärung ©brifti- 8.30 Ubr: 2Iant in ber 93afilifa.

10. 2luguft: geft bes bl- Saurentius. 7 Ubr: 21mt in -ber 93afilifa.

12.2luguft: 11. ©onntag nacb pfingften- Öl- UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr.
9.30 Ubr: Prebigt unb öocbamt. 2Ballfabrt ber grauen aus ßörrad).
23ei beren 21ntunft zirfa 8 Ubr: ©eneralfommunion, nad)mittags
2lnbacbt.

15. 2Iuguff: geft URaria Öinrmelfabrt. Öl- Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr.
9.30 Ubr: Prebigt unb öoebamt. 2lusfefeung bes 2tlterbeiligftcn unb

prozeffion. 3 Ubr: geierlicbe 23efper oor ausgefegtem 2lllerbei[igffen,
©egen unb ©aloe.

SBäbrenb ber ganzen Of'tao wirb je morgens 8.30 Ul)r bas 2111er-

beiligfte ausgefegt unb bas 2Imt gefangen.

19. 21uguft: 12. ©onntag nacb Pfingften- Öl- StReffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ubr.
9.30 Ubr: Prebigt unb öocbamt oor ausgefegtem 2Ulerbeiligften unb

©egen. 3 Ubr: 23efper oor bem ausgefegten 2lllerbeüigften, ©egen
unb ©aloe. 5Racbm. 3Ballfabrt bes URütteroereins ©t. 3ofepb, 23afel.

24. 2luguff: geft bes bl- 2Ipoftels Partbolomcius. 8.30 Ubr: 21mt in ber Pafilifa.

Cjpergtttenp&urfe m fltatnaftcm tm $al)re 1928
20. bis 23. 2luguft: gür Priefter.
16. bis 19. ©eptember: gür franjöfifd) fprecbenbe Öerren.
24. bis 28. ©eptember: gür Priefter-
8. bis 11. Dftober: gür priefter.
18. bis 21. Oftober: gür franzöfifd) fprecbenbe 3ünglinge.
31. Of'tober bis 3. SRooember: gür URänner unb 3ünglinge.
6. bis 9. Dezember: gür 3ünglinge.

Die firerjitien beginnen jeweils am genannten Dag, abenbs 7 Ubr, unb enben

mit bem befagten Dage, fo baft bie letzten güge in 23afel nocb erreid)t werben
fönnen.

2lnmelbungen finb rechtzeitig erbeten an P. Superior SRariaftein, nicbt an beffen

perfönlicbe 2lbreffe.
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8.3g Uhr: Predigt, hernach Lichterprozession und Aussetzung des Aller-
heiligsten, das die ganze Nacht zur Anbetung ausgesetzt bleibt. Nachts
12 Uhr: Hochamt und Predigt; 1.3g Uhr: Stationenandacht! 2.3g Uhr:
Hl. Messen, Austeilen der hl. Kommunion, zum ersten Mal um halb
4 Uhr. 5.3g Uhr: Singmesse und Segen mit dem Allerheiligsten.
8 Uhr: letzte Frühmesse. 9.15 Uhr: Feierlicher Einzug des Hochwst.
Herrn Bischofs Dr. Iosephus Ambiihl. Predigt und Pontifikalamt-
2.3g Uhr: Abschiedspredigt des Hochwst. Herrn Bischofs, Aussetzung
des Allerheiligsten, Te Deum und Segen. Weihen der Devotionalien.

5. August: lg. Sonntag nach Pfingsten. An diesem Tage kann der Portiunkula-
Ablasz gewonnen werden. Hl. Messen um 6, 6.3g, 7 und 8 Uhr.
9.3g Uhr: Predigt und Hochamt. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung und

Segen und Salve.
6. August: Fest der Verklärung Christi. 8.3g Uhr: Amt in der Basilika.

lg. August: Fest des hl. Laurentjus. 7 Uhr: Amt in der Basilika.

12. August: 11. Sonntag nach Pfingsten- Hl. Messen um 6, 6.3g, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Wallfahrt der Frauen aus Lörrach.
Bei deren Ankunft zirka 8 Uhr: Generaliommunion, nachmittags
Andacht.

15. August: Fest Maria Himmelfahrt. Hl. Messen um 5.39, 6, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Aussetzung des Allerheiligsten und

Prozession. 3 Uhr: Feierliche Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten,
Segen und Salve.

Während der ganzen Oktav wird je morgens 8.39 Uhr das Aller-
heiligste ausgesetzt und das Amt gesungen.

19. August: 12. Sonntag nach Pfingsten- Hl. Messen um 6, 6.39, 7 und 8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten und

Segen. 3 Uhr: Vesper vor dem ausgesetzten Allerheiligsten, Segen
und Salve. Nachm. Wallfahrt des Müttervereins St. Joseph, Basel.

24. August: Fest des hl. Apostels Bartholomäus. 8.39 Uhr: Amt in der Basilika.

Exerzitien-Nurse in Mariastein im Zahre 1928
2g. bis 23. August: Für Priester.
16. bis 19. September: Für französisch sprechende Herren.
24. bis 28. September: Für Priester-
8. bis 11. Oktober: Für Priester.
18. bis 21. Oktober: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Oktober bis 3. November: Für Männer und Jünglinge.
6. bis 9. Dezember: Für Jünglinge.

Die Ererzitien beginnen jeweils am genannten Tag, abends 7 Uhr, und enden

mit dem besagten Tage, so daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior Mariastein, nicht an dessen

persönliche Adresse.

2



Salve Regina
(Sine poetifche ^araptjrafe).

©egrüßt fei ft bit Königin,

Gutter ber Varmherzigfeit:

Unfer 2eben, unfere <2uf}ig=

feit — —

Unb unfere Hoffnung, fei
gegrüßt!

3u bir rufen mir elenbe Einher
Suas,

Su bir feufscn mir trauernb unb
loeinenb in biefem Sate ber
Srcinen —

0 locnbe bu, unfere'gürfpred?e=
rin, beine barmherzigen 2tu=

gen zu uns

ilnb nach biefem Slenbe geige

uns 3efus, bie gebenebeite

grud)t beines Seibes:

O gütige, o mitbe,
o füfee 3ungfrau URaria!

iRimm hin ben ©rufz, o Königin!
Vus Serb unb banger Srbenquat
Srfteht er einen ©nabenftraht
Von bir, ber Sfmften SRittterin.

3ch fnie oor ber URutter Vilb:
SRie hat ein 9Bef) mein !?erz burchtoühlt,
©as nic£>t auch bit guerft gefühlt;
O <5d)meTjensreid)e, zeig' bid) mitb!

O SBonne, 2eben, SERorgenftern!
®iu roedft ber ©ehnfueft ftitte Ißein

9Rach gotbgeioirftem ©torienfehein,
0 füfje 'URutter unferes f>errn.

©ie Hoffnung loinft Pom ^arabies
©em müben SBanbrer frohen ©rufz;
(Erleichtert tenft er Vlid unb gufz
Sur URutter, bie ihn rufen liefz.

Verbannung ift ber ©einen 2os
3n einem falten, engen Sat;
©er 3Beg ift fteinig, fteit unb fchmat,
©ie güfze rounb, bie Seiben grofg:

©rum ftiefzen Srcinen ohne Saht/
VMe eine trübe, bittre glut;
itnb manchem Kämpfer finft ber SERut

Unb bricht bas §>erg in bumpfer Qual.

©od) fennen toir ber SERutter ©tief,
©t leuchtet roie bie ©onne ftar;
Varmherzig ift er, tounberbar
Verftärenb unfer '3tRifegefcf>ic£'.

©as Snbe naht, bie |)üt(e bricht:
©er ^»ertanb auf ber SRutter 2trm
Veenbigt alten bittern f>arm
Unb fünbigt uns ein mitb ©ericf)t.

Utoch einmal ftrahtt ber SERutter 23itb
2lm IMnrmetsbogen hehr unb rein;
©ie labet uns zur SRuhe ein
SERit ihrem Säbeln füß unb mitb.

P- Vinzenz ©roßheutfefn, O. S. B.

Active îìeAnâ
(Eine poetische Paraphrase).

Gegrüßt seist du Königin,

Mutter der Barmherzigkeit:

Unser Leben, unsere Süßigkeit

— —

Und unsere Hosfnung, sei

gegrüßt!

Zu dir rufen wir elende Kinder
Evas,

Zu dir seufzen wir trauernd und
weinend in diesem Tale der

Tränen —

O wende du, unsere Fürsprecherin,

deine barmherzigen Augen

zu uns

Und nach diesem Elende zeige

uns Jesus, die gebenedeite
Frucht deines Leibes:

O gütige, v milde,
o süße Jungfrau Maria!

Nimm hin den Gruß, o Königin!
Aus Leid und banger Erdenqual
Erfleht er einen Enadenstrahl
Von dir, der Christen Mittlerin.

Ich knie vor der Mütter Bild:
Nie hat ein Weh mein Herz durchwühlt,
Das nicht auch du zuerst gefühlt;
O Schmerzensreiche, zeig' dich mild!

O Wonne, Leben, Morgenstern!
Du weckst der Sehnsucht stille Pein

Nach goldgewirktem Glorienschein,
O süße Mutter unseres Herrn.

Die Hosfnung winkt vom Paradies
Dem müden Wandrer frohen Gruß;
Erleichtert lenkt er Blick und Fuß
Zur Mutter, die ihn rufen ließ.

Verbannung ist der Deinen Los
In einem kalten, engen Tal;
Der Weg ist steinig, steil und schmal,

Die Füße wund, die Leiden groß:

Drum fließen Tränen ohne Zahl,
Wie eine trübe, bittre Flut;
And manchem Kämpfer sinkt der Mut
Und bricht das Herz in dumpfer Qual.

Doch kennen wir der Mutter Blick,
Ex leuchtet wie die Sonne klar;
Barmherzig ist er, wunderbar
Verklärend unser Mißgeschick.

Das Ende naht, die Hülle bricht:
Der Heiland auf der Mutter Arm
Beendigt allen bittern Harm
Und kündigt uns ein mild Gericht.

Noch einmal strahlt der Mutter Bild
Am Himmelsbogen hehr und rein;
Sie ladet uns zur Ruhe ein

Mit ihrem Lächeln süß und mild.

p Vinzenz Großheutschi, 0. S. L.



Bas jfeft jWarta gum Crofte
©et i)l. Vater S~pius XI. bat bem SBallfabrtsorfe JlRariaftein aur Erinnerung

an bie Krönung bes ©nabenbilbes unb bie Erbebung ber Stircbe aur Vafilifa burd)
S. Sjcellena SOlfgr. SlRaglione, jetât SRuntius in ^Paris, ein geft gefcbenft ,,2Raria
aum ïrofte", bas je am erften 3uli=Sonntag gefeiert mirb. ©tefes geft bat fief)

im Sturme bie Siebe bes fatholifcben Volfes erobert, ©iefer ©ebanfe mußte fid)
jebem aufbringen, ber am 1. 3uli in SDIariaftein bie Volfsmenge [ab, bie nach

©aufenben aäfüte. ©ie Vorbereitungen aum Sefte waren aufs forgfältigfte getrof=
fen unb geleitet corn Superior bes 3BalIfabrtsortes, ber für Organifation befonberes
©efebid befißt- ©er Eingang aur Vafilifa mar mit 3nfchriften gefchmüdt. Suftig
flatterten bie VMmpel unb gähnen ataifeben bem Vlattgrün ber alten Sinben. ©as
Sïircbenportal trug reichen glaggenfebmuef, ©ie gaffabe fd)immerte oon bunkert
elettrifcben Campen, aus benen bas Sloe 3Raria unb bas ©urmfreuj fieb prächtig
abhoben. 51m Vorabenb gegen 8 flbr mar feierliches ©lodengeläute. 3n blenbenb
meißem ©letoanb beftieg P. Sacerbos griebrieb oom Älofter Delenberg bie Sïanjel,
um ein hohes Sieb auf SVaria bie ©röfterin ber Ebriften anauftimmen. Sein tief-
grünbiges Äanaelroort hätte ein jablreiiberes 5lubitorium oerbient. — heute er-
febeinen bie 'SKariaftein-^pilger aumeift in ben SDÏorgenffunben ber gefttage, bie

Verfebrserleicbterungen bringen bas mit fid). 51 m 1. 3uli um K>10 Ubr mar ber
feierliche Einaug ber f'ircblicben 3Bürbenträger. ©er bocbmfte. 5Beibbi[d)of ©r.
53urger, ber Offiaiator, mürbe begleitet oon 6 ftrammen ©arbiften in ber neuen,
malerifcben Uniform, ©er neuermäblte Pfarrer unb ©efan ber SRarienfircbe
Vafels, h- §>. 51. Sötfcber, hielt bie geftprebigt: SERaria aeigt uns bie Quellen bes

©roftes in Eßriftus unb fie ift felbft unfere befte ©röfterin. Es mar eine grob-
botfebaft für alle ©ebeugten, es tlang mie ein 5loe=Säuten in bie Sorgen unb 5ERü-

ben bes 5llltags. 53or unb roäbrenb ber Vontififalfeier ftellte grt. Slnna hegner,
bie beftbefannfe Violinoirtuofin, ihre f>ef)re Äunft in ben ©ienft bes Slllerböcbften-
©er ^trebenebor oon SSRariaftein trug bie s"Paftoralmeffe oon 5lnton gaift oor unb

fang bas herrliche Sloe bERaria oon ©augler. Ein ^ontififalamt in ber fonnigen
53afilifa ift immer Doli SBeiße unb Schönheit unb hinterläßt unoergeßlid)e Einbrüde.

SBenn bie ©nabenmutter oon SERdriaftein einmal im 3ahre, am 1. 3uli-
Sonntag hinausgeführt mirb aus bem ftillen gelfenbeiligtum, um bie f>ulbigungen
bes fatholifcben Volles au empfangen, bann ftrahlt ber fUmmel unb lachen bie

grünen gelber unb Saaten. So mar es auch biesmal bei ber großen ^roaeffion.
Ein halbes ©ußenb Veiter in heim unb harnifd), bas SBappen oon Veinroil auf
ber Vruft, eröffneten ben 3ug. ©ie Vifter bes SRittelalters trugen auf ihrer
gähne: ©apferteit, Schuß ben Vebrängten, grauenehre! ©iefe Vitter ber heutigen
3eit treten auch für bie grauenehre ein, für bie Ehre unfercr Sieben grau im
Stein. 3n ftrammer Haltung folgen bie fatholifcben ©urner oon 53afel, eine prächtige,

roadere Schar, bie heute ein ©laubensbefenntnis ablegt fo ftolj unb fieghaft
unb mutig, mie es unfer 3eitalter ber SERenfcbenfurcbt unb 53lafiertheit feiten fchaut.
3n bunten garben, leuchtenb in ber Sonne, flattern bie zahlreichen gähnen ber

3ünglingsoereine. Es ift ber fatbolifche grühüng, bie greube unb bie Hoffnung
bes latholifchen Virsed. Sie folgen bem Silienbanner. ©ie himmlifebe herrin
nimmt mit befonberer hulb ihre Ebrenbeaeugungen entgegen. 5Iud) bie Veliquien-
fchreine unb Statuen ber Vafilifa mollen ben ©riumphaug ber ©nabenmutter
begleiten. SBeißgefleibete SERäbcben tragen Silien, anbere bie Vofenfranagebeimniffe,
SERiniftranten in großer 3uhl bie Veliquienfiffen. 3n ber SER'itte febreitet bie SRufif
oon Vobersborf, bie fieb ftets bereitroillig in ben ©ienft bes SBallfabrtsortes [teilt.
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Das Fest Maria zum Troste
Der hl. Vater Pius XI. hat dem Mallfahrtsorte Mariastein zur Erinnerung

an die Krönung des Gnadenbildes und die Erhebung der Kirche zur Basilika durch
S. Excellenz Msgr. Maglione, jetzt Nuntius in Paris, ein Fest geschenkt „Maria
zum Troste", das je am ersten Juli-Sonntag gefeiert wird. Dieses Fest hat sich

im Sturme die Liebe des katholischen Volkes erobert. Dieser Gedanke mutzte sich

jedem ausdrängen, der am 1. Juli in Mariastein die Volksmenge sah, die nach

Tausenden zählte. Die Vorbereitungen zum Feste waren aufs sorgfältigste getroffen

und geleitet vom Superior des Wallfahrtsortes, der für Organisation besonderes
Geschick besitzt- Der Eingang zur Basilika war mit Inschriften geschmückt. Lustig
flatterten die Wimpel und Fahnen zwischen dem Blattgrün der alten Linden. Das
Kirchenportal trug reichen Flaggenschmuck, Die Fassade schimmerte von hundert
elektrischen Lampen, aus denen das Ave Maria und das Turmkreuz sich prächtig
abhoben. Am Vorabend gegen 8 Uhr war feierliches Glockengeläute. In blendend
weitzem Gewand bestieg B Sacerdos Friedrich vom Kloster Oelenberg die Kanzel,
um ein hohes Lied auf Maria die Trösterin der Christen anzustimmen. Sein
tiefgründiges Kanzelwort hätte ein zahlreicheres Auditorium verdient. — Heute
erscheinen die Mariastein-Pilger zumeist in den Morgenstunden der Festtage, die

Verkehrserleichterungen bringen das mit sich. Am 1. Juli um K>1t> Uhr war der
feierliche Einzug der kirchlichen Würdenträger. Der hochwste. Meihbischof Dr.
Burger, der Offiziator, wurde begleitet von 6 strammen Gardisten in der neuen,
malerischen Uniform. Der neuerwählte Pfarrer und Dekan der Marienkirche
Basels, H. H. A. Lötscher, hielt die Festpredigt: Maria zeigt uns die Quellen des

Trostes in Christus und sie ist selbst unsere beste Trösterin. Es war eine
Frohbotschaft für alle Gebeugten, es klang wie ein Ave-Läuten in die Sorgen und Mühen

des Alltags. Vor und während der Pontifikalfeier stellte Frl. Anna Hegner,
die bestbekannte Violinvirtuosin, ihre hehre Kunst in den Dienst des Allerhöchsten-
Der Kirchenchor von Mariastein trug die Pastoralmesse von Anton Faist vor und
sang das herrliche Ave Maria von Gaugler. Ein Pontifikalamt in der sonnigen
Basilika ist immer voll Weihe und Schönheit und hinterlätzt unvergetzliche Eindrücke.

Wenn die Gnadenmutter von Mariastein einmal im Jahre, am I. Juli-
Sonntag hinausgeführt wird aus dem stillen Felsenheiligtum, um die Huldigungen
des katholischen Volkes zu empfangen, dann strahlt der Himmel und lachen die

grünen Felder und Saaten. So war es auch diesmal bei der grotzen Prozession.
Ein halbes Dutzend Reiter in Helm und Harnisch, das Wappen von Beinwil auf
der Brust, eröffneten den Zug. Die Ritter des Mittelalters trugen auf ihrer
Fahne: Tapferkeit, Schutz den Bedrängten, Frauenehre! Diese Ritter der heutigen
Zeit treten auch für die Frauenehre ein, für die Ehre unserer Lieben Frau im
Stein. In strammer Haltung folgen die katholischen Turner von Basel, eine prächtige,

wackere Schar, die heute ein Glaubensbekenntnis ablegt so stolz und sieghaft
und mutig, wie es unser Zeitalter der Menschenfurcht und Blasiertheit selten schaut.

In bunten Farben, leuchtend in der Sonne, flattern die zahlreichen Fahnen der

Iünglingsvereine. Es ist der katholische Frühling, die Freude und die Hoffnung
des katholischen Birseck. Sie folgen dem Lilienbanner. Die himmlische Herrin
nimmt mit besonderer Huld ihre Ehrenbezeugungen entgegen. Auch die Reliquienschreine

und Statuen der Basilika wollen den Triumphzug der Gnadenmutter
begleiten. Weißgekleidete Mädchen tragen Lilien, andere die Rosenîranzgeheimnisse,
Ministranten in großer Zahl die Reliquienkissen. In der Mitte schreitet die Musik
von Rodersdorf, die sich stets bereitwillig in den Dienst des Wallfahrtsortes stellt.
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mana mit dem OhristusLinde

31>r auf bem gufee folgt bcr Äircbcncbor oon SDtariaftein, ber balb eine bübfcbc
gabne einweihen barf mit bem fcbonen 23ilbe ber 1)1. Säcilia. Oie 2BeltgetffIicbfeit
trägt ben 'Jtaucbmantel, bei ber SBeite bes SBeges unb ber I>crrfd)enben >om=
merbifee wobt fein füjjes 3od) unb feine leicbte 53ürbe. 2Iber es gilt, bie f>immmets=
fönigin ju ehren, unb ba ift bem ^riefter nichts juoiel. 3®ei »olle Ouftenb geift-
iicbe Herren fcbreiten im 3uge; über 40 burftc SOtlariaftein an biefem Sage be=

grüften. 3Wit ber froben garbenpracbt ber 50 gähnen unb fircblicben ©eioänber
fontraftiert bas ernfte geierfleib ber 33enebiftiner, bie s2lbt 3luguftin 33orer in ber

Cappa magna begleitet, toäbrenb 2lbt 3ofepb Hermann ©mets oon SBeftmalle im
oollen Ornate einberfd)reitet. Oer fmcbtoft. 3Mfd)of Or. 33urger erfcbeint unter
bem 33alabcbin, begleitet oon 6 ©arbiften im neuen prächtigen bleibe. ®r ift eine

bobe ^rälatengeftalt ooll ©üte unb Serablaffung. Snblicb erfcbeint ber Sßagen
mit bem ©nabenbilbe, bem bie Pilger ibre ftille Verehrung befunben. ^rädjfige
3lofen, oon funftfertiger f>anb geflößten, fcbmücfcn ben SBagcn unb umrahmen
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///cn'lc/ /îi'l.?/12 c/c?

Ihr auf dem Fuße folgt der Kirchenchvr von Mariastein, der bald eine hübsche

Fahne einweihen darf mit dem schönen Bilde der hl, Cäcilia. Die Meltgeistlichkeit
trägt den Rauchmantel, bei der Weite des Weges und der herrschenden
Sommerhitze wohl kein süßes Joch und keine leichte Bürde. Aber es gilt, die Himmmels-
königin zu ehren, und da ist dem Priester nichts zuviel. Zwei volle Dutzend geistliche

Herren schreiten im Zuge; über 40 durfte Mariastein an diesem Tage
begrüßen. Mit der frohen Farbenpracht der 5V Fahnen und kirchlichen Gewänder
kontrastiert das ernste Feierkleid der Benediktiner, die Abt Augustin Borer in der

Empxa irraZna begleitet, während Abt Joseph Hermann Smets von Westmalle im
vollen Ornate einherschreitet. Der Hvchwst. Bischof Dr. Burger erscheint unter
dem Baladchin, begleitet von 6 Gardisten im neuen prächtigen Kleide, Er ist eine

hohe Prälatengestalt voll Güte und Herablassung, Endlich erscheint der Wagen
mit dem Gnadenbilde, dem die Pilger ihre stille Verehrung bekunden. Prächtige
Rosen, von kunstfertiger Hand geflochten, schmücken den Wagen und umrahmen
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bas leuchtende ©nabenbilb. Dem ïrrrtnrpbwagen folgen in langen fReißen bie

Khrmürbigen ©eßweftera, bie Kngel djriftlicbcr Karitas unb fingenb unb betenb bie

3ungfrauen=Hongreg.ationen unb .grauen in großer 3aßl —• ein betenbes £>eer.

3Rit einer feierlichen ^ontifil'aloefper enbet bie große Kßrung 3Rarias sum îrofte.
Unb ©loden jubeln bie greube hinaus ins 2anb unb hinein in bie fersen ber

Pilger, bie greube über bie Erfüllung ber 2Beisfagung: „Siehe, oon nun an werben
mich feiig preifen alle ©efchlei§,ter!"

Bui Staler von jEanaftem
fRad) SDtitte 3uni feierten brei ehemalige 3öglinge ber Hlofferfchule SRaria=

ftein i hr goldenes r i e ft e r j u b i l ä u tti. Die ©lodern non StRariaftein
möchten fid) freuen über biefes freubige Kreignis unb fettenc ©lud unb den OubP
laren juläuten: Ad multos felicissimos annos! SRod) niele glüdlicße Segens»
jähre! 2Bir wollen 311 btefen Sternen am ehemaligen 3nternatsßimmcl in Petra
ehrfürchtig ßinaufbfiden unb ihre Sternenbahn etwas »erfolgen, ©er- erfte iff
ßeeßw. |)err Hammerer 211 0 i s § a b e r t h ü r, ber am 15. 3uni abbin im ftillen,
heimeligen 3oßannesftift 3îaer5 fein golbenes Oubiläum feierte, ©eboren war 2tIois
Öabertßür am 18. Oftober 1854 3U §>offtetten bel fUlariaffein. Öofftetten ift feines»

wegs bie geringfte unter ben gürftenftäbten bes Scßarsbubenlanbes. Ks bQt ber

Hircße ©otfes fchon manchen waderen Diener gcfchenft. fpabertßür befudjte bie

Hlofterfcßule Sblariaffein unb bewahrte feinen Sefjrern ein banfbares 2lnbenf'en.

Diefe ruhen fängft im ©rabe. Sein 3Ritfcf)üler, ber fpätere 2lbt 33incenj SfRotfchi,

ift fcßon 1905 geftorben. Die ipßilofophie abfoloterte fjabertßür in „3Raria=fpilf"
in Scbwps. Kine grünbliche theologifchc 2lusbilbung holte et un ben beutfehen ilni=
oerfitäten greiburg i. 23r., Kichftätt unb SBürjbitrg. 3n feinem ffeimatfanton wütete
barnals ber öbe Hufturfampf. • 23ifcßof 2acf>at war abgefeßt, bas Seminar ge=

fchloffen- 2Illein ber junge Dheologe ließ fid) nidtt entmutigen. 3m Seminar 31t

greiburg in ber Schweis bereitete er fid) sum ^riefferberufe oor unb empfing am
15. 3uni 1878 bie ^riefterweihe aus ber £>anb bes Dulberbifcßofes Kugenius
2achat. Die geter würbe im 2Befemlin, bei ben eßrw. 25ätern bes Hapusinerorbeno,
pollsogen. Seine erfte Däfigfett entfaltete ber grünblich gebilbete, arbeitsfreubige
^riefter im lusernifd)en fDinterfanb — SBitlisau. Dann Perfaß er mit Kifer bie

Pfarrei Oberwil, bis ihn 1885 Subingen sum ^Pfatrer erfor. Hic Rodas, hie salta!
fDier wirfte Hammerer §>aberthür Polle 37 3aßte mit einer Eingebung unb 2luf=
Opferung, bie ißm bie 2ld)tung weitefter Hretfc eintrug. Kr war ein 23orbitb £ird)=

lieber ©efinnung unb priefterlichen 2Banbets. Oft führte ihn ber 3Beg nach f>of=

ftetfen unb 'Sütariaffein surüd, wo er int ftillen gelfenheiligtum su güßen ber 3Rut=

tergottes Hraft unb Droft fchöpftc für bie Opfer unb Kntfciufdntngen im ^riefte»
leben. 2Ils Stubent in SUlariaftein war §>abertf)ür ein guter Sänger unb blieb fein

ganses 2eben ein Sängerfreunb. Der Käciftenoerbanb Solothurn=2ebern=Hricg~-
ffetten erfor ihn sum ^räfibenten. Kr bchcrrfd)fe nicht bloß ^iano unb ©eige, aud)
bie Hönigin ber Onftrumenfc, bie Orgel. Kine böfe ©rippe mit ihren golgen lähmte
feine Datf'raft unb swang ihn fchließfid), fein liebes Subingen su Perlaffen, um. im
3ohannesftiff ftiller 3urüdgesogenheit unb grömmigfeit su leben. 3Röge ihm ein

fonniger 2ebensabenb befchicben fein. Die ©loden grüßen unb beglüdwünfcßen ihn!

Der sweite Stern hot fchon eine bewegtere 23aßn durchlaufen. Kr gehört su
ben heißen Sternen. Ks ift ßod)W. |)err Septar D r 0 11 m ä n n in §>ermetfcßwil,
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das leuchtende Gnadenbild. Dem Triumphwagen folgen in langen Reihen die

Ehrwürdigen Schwestern, die Engel christlicher Caritas und singend und betend die

Jungfrauen-Kongregationen und.Frauen in großer Zahl — ein betendes Heer.
Mit einer feierlichen Pontisikalvefper endet die große Ehrung Marias zum Troste.
Und Glocken jubeln die Freude hinaus ins Land und hinein in die Herzen der

Pilger, die Freude über die Erfüllung der Weissagung: „Siehe, von nun an werden
mich selig preisen alle Geschlechter!"

Drei Schüler von Marinstem
Nach Mitte Juni feierten drei ehemalige Zöglinge der Klosterschule Mariastein

ihr goldenes P r i e st e r j u b i l ä u m. Die Glockew von Mariastein
möchten sich freuen über dieses freudige Ereignis und seltene Glück und dew Jubilaren

zuläuten: Kcl rmiltos lolioisKîmos uuuo.s! Noch viele glückliche Segensjahre!

Wir wollen zu diesen Sternen am ehemaligen Internatshimmel in ?etru
ehrfürchtig hinaufblicken und ihre Sternenbahn etwas Verfölgen. Der. erste ist
hochw. Herr Kammerer Alois H a b e rthür, der am 15. Juni abhin im stillen,
heimeligen Iohannesstift Zizers sein goldenes Jubiläum feierte. Geboren war Alois
Haberthür am 18. Oktober 1851 zu Hofstetten bei Mariastein. Hofstetten ist keineswegs

die geringste unter den Fürstenstädten des Scharzbubenlandes. Es hat der

Kirche Gottes schon manchen wackeren Diener geschenkt. Haberthür besuchte die

Klosterschule Mariastein und bewahrte seinen Lehrern ein dankbares Andenken.
Diese ruhen längst im Grabe. Sein Mitschüler, der spätere Abt Vincenz Motschi,
ist schon 1905 gestorben. Die Philosophie absolvierte Haberthür in „Maria-Hilf"
in Schwyz. Eine gründliche theologische Ausbildung holte er an den deutschen

Universitäten Freiburg i. Br., Eichstätt und Würzburg. In seinem Heimatkanton wütete
damals der öde Kulturkampf. Bischof Lachat war abgesetzt, das Seminar
geschlossen. Allein der junge Theologe ließ sich wicht entmutigen. Im Seminar zu

Freiburg in der Schweiz bereitete er sich zum Priesterberufe vor und empfing am
15. Juni 1878 die Priesterweihe aus der Hand des Dulderbischofes Eugenius
Lachat. Die Feier wurde im Wesemlin, bei den ehrw. Vätern des Kapuzinerordens,
vollzogen. Seine erste Tätigkeit entfaltete der gründlich gebildete, arbcitsfreudige
Priester im luzernischen Hinterland — Willisau. Dann versah er mit Eifer die

Pfarrei Oberwil, bis ihn 1885 Subingen zum Pfarrer erkor. Hin llcnlns, lno sàr!
Hier wirkte Kammerer Haberthür volle 37 Jahre mit einer Hingebung und
Aufopferung, die ihm die Achtung weitester Kreise eintrug. Er war ein Vorbild
kirchlicher Gesinnung und priesterlichen Wandels. Oft führte ihn der Weg nach
Hofstetten und Mariastein zurück, wo er im stillen Felsenhciligtum zu Füßen der
Muttergottes Kraft und Trost schöpfte für die Opfer und Enttäuschungen im Priester-
lcben. Als Student in Mariastein war Haberthür ein guter Sänger und blieb sein

ganzes Leben ein Sängerfreund. Der Cäcilienverband Solothurn-Lebern-Krieg-
stetten erkor ihn zum Präsidenten. Er beherrschte nicht bloß Piano und Geige, auch

die Königin der Instrumente, die Orgel. Eine böse Grippe mit ihren Folgen lähmte
seine Tatkraft und zwang ihn schließlich, sein liebes Subingen zu verlassen, um im
Iohannesstift stiller Zurückgczogenheit und Frömmigkeit zu leben. Möge ihm ein

sonniger Lebensabend beschieden sein. Die Glocken grüßen und beglückwünschen ihn!

Der zweite Stern hat schon eine bewegtere Bahn durchlaufen. Er gehört zu
den heißen Sternen. Es ist hochw. Herr Sextar T r o t t m a nn in Hermetschwil,
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ein treuer greunb unb ©önner non URariaftein. 1878, am Sage oor ©t- 3obann
bem Säufer, bût er in frermeffchwil feine SUimia gefeiert, unb nun ebenbafeibft fein
golbenes ^riefferjubiläum. f>od)W. f)err ©erfar Srottmann bût 1847 in ©ggen=
rail bas 2id)t ber SBelt erblirf't unb bort feine gtücflidjen Kinberjabre oerbracbt. Da
er früb feine (Eitern oerlor, mußte er in einer gabrif in S3rentgarfen fein täglid)
33rof cerbienen. Sod) ber fRuf ©ottes unb bie Siebe ju ben unterblieben ©eelen
ließen ihm feine fRube. 3Dtüt 20 3abren begann er feine ©tubien in URariaftein bei
ber ©nabenmutter,-ber er zeitlebens ein treuer Verebter blieb. Sbeologie ffubiertc
er in SBürzburg unb Sillingen. Stach feiner Krimis begann für itjn jenes 3Ban=
bern, non bem ber Prophet fagt: Ser SRenfcb zielet hinaus 3ur Slrbeit Dom frühen
SERorgen bis zum fpäten SIbenb! (gortfeßung folgt.)

^erfonltdjfettepficgc
Oortfeßung)

SBorte tonnen D e r f d) i ebene ^Birtlingen haben: ncgatioc unb pofitioe, auf=
bauenbe unb etnreißenbe, lebenwedenbe unb tobbringenbe. SBorte tonnen SB u n

ber rnirfen. SBorte finb Sräger ber Sluftlärung, Pioniere ber SBittensftraffung.
SBorte finb Sräger bes ©taubens, SERiftler eines neuen Scbens in ©oft.

Sie SBorte bes ©rlöfers finb ©dwpferworte geworben, Unb wir zehren oon
ibnen, toenn aud) unbewußt. — Schließlich tann 3ur ©hre bes SBortes Roheres
nid)t gefagt werben, als: „3m Stnfang toar bas SBorf. Unb bas SBort war bei

©oft. Unb ©ott war bas SBort ." ©tenug: bas SBort tann SBunbcr bes Sicktes
unb bes Segens Wirten — wenn es bas redete SBort ift.

k -k k

Stber bas SBort tann aud) eine SBett ber ginffernis fchaffen unb SB u n b e n
fcbtagen. „SMele finb gefallen burcf) bas ©d)Wert, über ungleich' mehr burch bie

3unge."
Sas lofe, beiltofe unb bewmungstofe SBort hût 3U „oeranbworten" bie 8Rui=

nen bes Kinbheifsglaubens, ber reinen ©itte, ber moralischen Kraft unb SBürbe,
ber Sebensfreube, ber ©bue, ber fozialen ©leltung, Iber feetifctjen Sluhe, ber fittticben
greibeit, ber ehelichen ©reue ©in SERaffenmörber iff bas beiïïofe, hewmungs-
lofe SBort.

SBenn wir ben fRabmen weiterfpannen: ©inb nicbt SBorte bie §auptoerant=
worttidjcn, wenn Klaffe wiber Klaffe fich erhebt, wenn Stölfer in Kriegen ftd> be=

tämpfen; wenn S3ürger gegen S3ürger, 33ruber gegen S3ruber, Kinber berfetben
Scholle gegeneinanber wüten; wenn bie Kirche ©ottes S3ertufte erleibet: Slbfälte,
Stusfritte, Spaltungen

An die werten Abonnenten!
Der heutigen Mummer liegt ein Einzahlungsschein bei für den mit dieser Mummer

beginnenden 6.Jahrgang. Die verehrten Abonnenten sind gebeten, den Glocken

treu zu bleiben und den Betrag von Fr. 2.50 auf unser Postcheck-Konto einzuzahlen

bis zum t. Aug. Macßßer werden die Nachnahmen verschickt, wobei sich der
Abonnementsbetrag durch die Nachnahme um 20 Cts. erhöht. Die Redaktion.u
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ein treuer Freund und Gönner von Mariastein. 1878, am Tage vor St- Johann
dem Täufer, hat er in Hermetschwil seine Primiz gefeiert, und nun ebendaselbst sein
goldenes Priesterjubiläum. Hochw. Herr Sertar Trottmann hat 1847 in Eggen-
wil das Licht der Welt erblickt und dort seine glücklichen Kinderjahre verbracht. Da
er früh seine Eltern verlor, mußte er in einer Fabrik in Bremgarten sein täglich
Brot verdienen. Doch der Ruf Gottes und die Liebe zu den unsterblichen Seelen
ließen ihm keine Ruhe. Mit 2O Iahren begann er seine Studien in Mariastein bei
der Gnadenmutter,-der er zeitlebens ein treuer Verehrer blieb. Theologie studierte
er in Würzburg und Dillingen. Nach seiner Primiz begann für ihn jenes Wandern,

von dem der Prophet sagt: Der Mensch zieht hinaus zur Arbeit vom frühen
Morgen bis zum späten Abend! (Fortsetzung folgt.)

Persöniichkeüspflegc
(Fortsetzung)

Worte können verschiedene Wirkungen haben: negative und positive,
aufbauende und einreißende, lebenweckende und todbringende. Worte können Wunder

wirken. Worte sind Träger der Aufklärung, Pioniere der Millensstraffung.
Worte sind Träger des Glaubens, Mittler eines neuen Lebens in Gott.

Die Worte des Erlösers sind Schöpferworte geworden. Und wir zehren von
ihnen, wenn auch unbewußt. — Schließlich kann zur Ehre des Wortes Höheres
nicht gesagt werden, als: „Im Anfang war das Wort. Und das Wort war bei

Gott. Und Gott war das Wort Gbnug: das Wort kann Wunder des Lichtes
und des Segens wirken — wenn es das rechte Wort ist.

Aber das Wort kann auch eine Welt der Finsternis schaffen und M u n d e n
schlagen. „Viele sind gefallen durch das Schwert, aber ungleich mehr durch die

Zunge."
Das lose, heillose und hemmungslose Wort hat zu „verant-worten" die Ruinen

des Kindheitsglaubens, der reinen Sitte, der moralischen Kraft und Würde,
der Lebensfreude, der Ehre, der sozialen Geltung, der seelischen Ruhe, der sittlichen
Freiheit, der ehelichen Treue Ein Massenmörder ist das heillose, hemmungslose

Wort.
Wenn wir den Rahmen weiterspannen: Sind nicht Worte die Hauptverantwortlichen,

wenn Klasse wider Klasse sich erhebt, wenn Völker in Kriegen sich

bekämpfen; wenn Bürger gegen Bürger, Bruder gegen Bruder, Kinder derselben
Scholle gegeneinander wüten; wenn die Kirche Gottes Verluste erleidet: Abfälle,
Austritte, Spaltungen

/s/? à u/eà/? ^
Der /Vl/mmer //e/?/ e/'u D/usaM/r?Abaste/u äs/ /ur cksr? m/7 ä/'srer àm-
mer öeAmueuc/er? S./a/ZrAouA. D/'e //sre^r/enTIäo/meü/e/! Aede/eu, -7er? S/ocrteu

/reu su d/e/'äe/? //??ck cke/! /Ze/raA no/7 Dr. S.S0 c?//////?^er Do^/cDeoê-Dou/o eà//Zc?!?-
/er? äü? Zum /. /I//A. /Vaaä^er merger? ck/e /VacDüa/Zmer? >?sr.50?/'a('h u/oäe/' «'/A cker

^täo/msmsuTzöe/raA àral ck/e /Vc/cDua/rme um so e/DöM D/e Decka/t/àio/!.
^
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2Bas haben gewiffe „ S <h f a g w o r t e " 3U ocrantroorten! S3uchftäblicb

„Sd)lag"worte, welche bie heiligffen Sftenfchheitsgüter furj unb Hein fd)lagen.

ilnb bas ift bas S3erhängnisoolle: ,,3ff bas 2Bort ber 2ipp' entflohen, bu ci-
reichft es nimmermehr, fährt bie Sleu' aud) mit ftier sterben augenblidltch hin=

terrer."
2>as ift ber glucf) nicbt blofè ber böfcn ïat, aitcb bes böfen SBortes, „bafe es

fortaeugenb 33öfes mufe gebaren".
•k -k -k *

Stach biefem „S3or=wort" über bie SBunben unb SBunber bes ÎRortes bebarf
es feines breiten Slufwanbs non SBortcn mehr, um 31t seigen, bafe allem blinben
®rauflosreben nicbt bas SBort gerebet werben fann. £s fann uns nicht erfpart
bleiben, bie Wege ber Siebe als ernfte Aufgabe 31t betrachten.

3&ie gebenfen wir bie Kultur bes Sprechens 3U betätigen? Sßelche î e d) n i E

füllen wir 3ur Slnwenbung bringen?
SBerben wir ins Sptrem oerfallen, bie 61 u m m h e i t 311m ©runbfaft er-

heben. 2Benn aud) bas Schweigen unter beftimmten Umftänben ©olb ift, es gibt
auch ein Schweigen, bas ein fittliches Vergehen ift.

'Sie Söahrheit Hegt auch hier in ber Witte! Sine brauchbare 3Ted)nif bes Sie-
öens gibt fd>on bie ÎBeisheit bes Slpoftels: „SSrüber, feib fchnell 3um §>ören, aber
fangfam 311m Stehen." Sieben füllte man nur, wo oernünftige Erwägungen bas Sieben

als Webt erfcheinen [äffen. „Es gibt eine Seit bes Stehens unb eine Seit bes

Schweigens." Sin SBort, gereibet 3U feiner Seit, ift wie ein golbener SIpfef auf fil=
berner Schale. Es ift auch ein guter 3tat, ben ber weife Salomon erteilt: „Saft
beiner SBorte wenige fein!" Äür3e ift ber Stiebe SBürse! Wit wenig SBorten oiel fa=

gen, in Quinteffen3en reben, bie alles unwefentliche Slanf'enwerf oermeiben, bas ift
eine Sprachregel, bie fid) hören läfet

Slbcr bie Kultur bes Stehens gelingt nur im S3unbe mit Seele nfultur
im weite ft en Sinne!

Sie muf? im S3unbe ftehen mit g e i ft i g e r S3 e f 0 n n e n h e i t. Das fcheint
fchon bie Struttur bes Sprachorgans ansubeuten, oon welchem ein Steroenftrang
3um ©ehirn geht, bern SBerf'seug bes Denlens. 2Bas aus bem Wunbc geht, füllte
oon her Wlisei bes ©eiftes geprüft werben. 33or Sieben füllte man fich bie ©e=

mütsoerfaffung ber fDörer oergegenwärtigen unb fich fragen, welche Sßirfung fie
bort auslöft. E>enn bie Sßorte wirf'en nicht immer, wie fie gemeint finb, aber immer
wie fie aufgenommen werben.

Slber Slebef'ultur ift noch weniger 3U trennen oon SBillenslultur. Es
forbert fehr oiel SB'illensgpmnaftif unb £>crrfd>aft über natürliche Sd)wäd)en, um
rocht in 3nhalf unb Sorm 3U reben, immer bie Witte 31t halten 3ioifd>en 311 oiel unb
311 wenig.

Sprechfultur mufc fich auch mit ber £> e r 3 e n s f u 11 u r oereinen. „2Bes bas

§er3 ooll ift, bes geht ber Wunb über " 2Bo bie Saiten bes $>er3ens rein geftimmi
finb, ba gibt es einen reinen Stlang.

Die Slebef'ultur wirb fid) weiterhin oerbinben mit ©ewiffensfultur,
mit intenfioer ^Pflege bes Wrantwortungsbewufetfeins, bas bereit ift, für febes

SBort 3ufamt feinen Solgen ein3ufteben oor ©Ott unb bem ©ewiffen. Sin ausge-
3ei<hnetes gewiffenspäbagogifches Wittel nach biefer Slichtung ift bie fatbolifchc
S3eid)te, infofern fie bie moralifche Slötigung ift, über ben ©ebraud) ober Wif?=
brauch ber SBorte mit uns felbft ins ©erid)t 3U gehen unb oon einem unparteiifchcn
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Mas haben gewisse „Schlagworte" zu verantworten! Buchstäblich

„Schlag"worte, welche die heiligsten Menschheitsgütcr kurz und klein schlagen,

Und das ist das Verhängnisvolle: „Ist das Wort der Lipp' entflohen, du

erreichst es nimmermehr, fährt die Reu' auch mit vier Pferden augenblicklich
hinterher,"

Das ist der Fluch nicht bloß der bösen Tat, auch des bösen Wortes, „dast es

fortzeugend Böses muß gebären",
5 '

Nach diesem „Vor-wort" über die Wunden und Wunder des Wortes bedarf
es keines breiten Aufwands von Worten mehr, um zu zeigen, bast allem blinden
Drauflosreden nicht das Wort geredet werden kann. Es kann uns nicht erspar!
bleiben, die Pflege der Rede als ernste Aufgabe zu betrachten.

Wie gedenken wir die Kultur des Sprechens zu betätigen? Welche Technik
sollen wir zur Anwendung bringen?

Werben wir ins Extrem verfallen, die Stumm he it zum Grundsatz
erheben, Wenn auch das Schweigen unter bestimmten Umständen Gold ist, es gibt
auch ein Schweigen, das ein sittliches Bergehen ist.

Die Wahrheit liegt auch hier in ber Mitte! Eine brauchbare Technik des
Redens gibt schon die Weisheit des Apostels: „Brüder, seid schnell zum Hören, aber
langsam zum Reden," Reden sollte man nur, wo vernünftige Erwägungen das Reden

als Plicht erscheinen lassen, „Es gibt eine Zeit des Redens und eine Zeit des

Schweigens," Ein Wort, geredet zu seiner Zeit, ist wie ein goldener Apfel auf
silberner Schale, Es ist auch ein guter Rat, den der weise Salomon erteilt: „Last
deiner Worte wenige sein!" Kürze ist der Rebe Würze! Mit wenig Worten viel
sagen, in Quintessenzen reden, die alles unwesentliche Rankenwerk vermeiden, das ist
eine Sprachregel, die sich hören lässt,

Aber die Kultur des Redens gelingt nur im Bunde mit S e e le n k u l t u r
i m w e i t e st e n Sinne!

Sie must im Bunde stehen mit geistiger Besonnenheit, Das schein!
schon die Struktur des Sprachorgans anzudeuten, von welchem ein Nervenstrang
zum Gehirn geht, dem Merkzeug des Denkens, Was aus dem Munde geht, sollte
von der Polizei des Geistes geprüft werden. Vor Reden sollte man sich die
Gemütsverfassung der Hörer vergegenwärtigen und sich fragen, welche Wirkung sie

bort auslöst. Denn die Worte wirken nicht immer, wie sie gemeint sind, aber immer
wie sie aufgenommen werden.

Aber Redekultur ist noch weniger zu trennen von W i l l e n s k u l t u r. Es
fordert sehr viel Willensgymnastik und Herrschaft über natürliche Schwächen, um
recht in Inhalt und Form zu reden, immer die Mitte zu halten zwischen zu viel und

zu wenig.

Sprechkullur must sich auch mit ber H e r z e n s k u l t u r vereinen, „Mes das

Herz voll ist, des geht der Mund über " Mo die Saiten des Herzens rein gestimmi
sind, da gibt es einen reinen Klang,

Die Rebekultur wird sich weiterhin verbinden mit G e w -i s s e n s k u l t u r,
mit intensiver Pflege des Verantwortungsbewusttseins, das bereit ist, für jedes

Wort zusamt seinen Folgen einzustehen vor Gott und dem Gewissen, Ein
ausgezeichnetes gewissenspädagogisches Mittel nach dieser Richtung ist -die katholische

Beichte, insofern sie die moralische Nötigung ist, über -den Gebrauch oder
Mistbrauch der Worte mit uns selbst ins Gericht zu gehen und von einem unparteiischen
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3lid)fer über uns ©erid)t galten ju [äffen. 33erDollftänbiigf roirb biefes SERittel burd)
ben ©ebanfen, baft mir bermaleinft r>or bem eroigen Sdicftter Siechenfchaft roerben
geben muffen über „jebes unnüfte, müftige SBort", bas wir gefprocften baben. ,,©e=
ben! 0 Sütenfcft, beiner letzten ©inge", unb bu wirft beine SBorte auf bie ©olbroage
legen!

§>eflfam ergänat roirb bie Kultur bes Stehens nocb burd) biie Kultur ber ebel=

ften unb erfjabenften ©prad)betätigung, bie © e b e t s u 11 u r : nach bem Trorbilb
bes Propheten, ber betet: „©efte eine SBache, 0 f>err, oor meinen SDÏunb"; nad)
bem Vorgang bes groften Stuguftinus, ber in feinen „SSefenntniffen" Klage fübrt
über bie Stusjcftreitungen feiner 3unge unb fid) {eine beffere §>ilfe roeift als bas
©ebet: „£>err, bu roillft, baft id) meine 3unge jügle; da, quod iubos, et iube, quod
vis — gib, was bu befietjlft, unb bann befiehl, roas bu roillft." 3n bemfelben ©rab,
als man Pfleger bes ©ebetes ift, ift man auch ibealer Pfleger bes ©precftens auf
anbem ©ebieten.

©nblid) ift auch hier ber SDR e i ft erfüll non eminenter S3ebeutung, bie ftän»
bige. Orientierung an Reiben, roelcbe bie Kunft unb Kultur bes Stehens oerförpern.

Oer unerreichte SDteifter bes Stehens bleibt unfer SDteifter 3 e f u s Pon bem es

ausbrüdlich heifet: ,,©r roar groft in SBerf unb SBort oor ©ott unb altem S3olf" —
,,©r fprad) roie einer, ber SDtacftt hat." 3n ihm ift alles oerhichtet, roas man fid)
Dom rechten Stehen benfen tann: jebes SSort au feiner 3eit, an feinem Ort; jebes
5Bort f'orreff, abgewogen, gemeffen, gefchliffen; jebes SBort beherrfd)t, gebänbigt,
geiftbetont, roütensbetont, berabetont, geroiffensbetont, oerantroortungsberouftt,
pf[id)tberouftt Stud) ber unerbittlichfte Kritifer unb Störgler tann an 3efu
Steberoeife nicht ein Sßörtlein entbeden, bas rauh, *oh, anftöftig unb abftoftenb
roäre, nicht eine ©übe, roomit er fid) je vergriffen hatte. Sin ihm als gühver unb
Berater ringt man fich empor 311m red)ten Stehen.

&us5ug aus ï»cm Briefe einer Üoiuiertitm an einen

Jttamftcwet* Batet*

3d) tann gar nicht fagen, roeld) tiefen ßinbrud mir bie ©nabentapelle
gemacht hat. 3d) habe mich eigentlich feit meiner Konoerfion nie fehr intenfio mit
ber SKarienoerebrung abgegeben. SDtir tarn im ©runbe biefe Verehrung für bie
'SDtutter ©ottes immer ein roenig übertrieben oor- Slber feit id) in SDtariaftein ge-
roefen bin, befonbers feit meinem Slufenthalt in ber ©nabentapelle hat in meinem
3nnern eine ganae Umroälaung ftattgefunben. ©s geht eine Kraft Don biefetn
©nabenbilbe aus, bie einen bireft aroingt, fid) au beugen. Unb meine ganae 2Biber=

fpenftigteit ber SOtufter ©ottes gegenüber ift bort gebrochen roorben. Das roar bie

erfte ©nahe. Unb bie aroeite ©nahe ift, baft ich bie fefte 3uDerfid)t habe, baft meine
S3itten an SOtaria alle erhört roerben.

3d) habe bie ©nabentapelle mit meinen gewohnten roiberfpenftigen ©efühlen
— aber bod) mit Slnbadjt — betreten unb habe fie Doll froher 3nDerfid)t oerlaffen.
Unb feither bin id) glüdltd); mir ift, erft jeftt tann ich mich wirtlich' freuen, tatholifd)
3u fein, benn bie innige ©emeinfehaft mit SDtaria gehört aum §>örf>ften bes tatf)oli=
feften ©laubens. O, roas fehlt bod) ben ^roteftanten ohne biefe SDRutter! 9Benn

fie es roüftten! M. G.
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Richter über uns Gericht halten zu lassen. Vervollständigt wird dieses Mittel durch
den Gedanken, -daß wir dermaleinst vor dem ewigen Richter Rechenschaft werden
geben müssen über „jedes unnütze, müßige Wort", das wir gesprochen haben, „Gedenk

o Mensch, deiner letzten Dinge", und du wirst deine Worte auf -die Goldwage
legen!

Heilsam ergänzt wird die Kultur des Redens noch durch die Kultur der edelsten

und erhabensten Sprachbetätigung, die G e b e t s k u l t u r: nach dem Vorbild
des Propheten, -der betet- „Setze eine Wache, o Herr, vor meinen Mund"; nach

dem Vorgang des großen Augustinus, der in seinen „Bekenntnissen" Klage sühr-t
über die Ausschreitungen seiner Zunge und sich keine bessere Hilse weiß als das
Gebet: „Herr, du willst, daß ich meine Zunge zügle; à, (,uoà kudos, ot rude, guock

vis — gib, -was du befiehlst, und dann befiehl, was du willst," In demselben Gra-d,
als man Pfleger des Gebetes ist, ist man auch idealer Pfleger des Sprechens auf
andern Gebieten,

Endlich ist auch hier der M e i st e r k u l t von eminenter Bedeutung, die ständige

Orientierung an Helden, welche die Kunst und Kultur des Redens verkörpern.

Der unerreichte Meister -des Redens bleibt unser Meister Jesus, von dem es

ausdrücklich heißt: „Er war groß in Werk und Wort vor Gott und allem Volk" —
„Er sprach wie einer, der Macht hat," In ihm ist alles verdichtet, was man sick

vom rechten Reden denken kann: jedes Wort zu seiner Zeit, an seinem Ort; jedes
Wort korrekt, abgewogen, gemessen, geschlissen; jedes Wort beherrscht, gebändigt,
geistbetont, willensbetont, herzbetont, gewissensbetont, verantwortungsbewußt,
pflichtbewußt Auch der unerbittlichste Kritiker und Nörgler kann an Jesu
Redeweise nicht ein Wörtlein entdecken, das rauh, roh, anstößig und abstoßend

wäre, nicht eine Silbe, womit er sich je vergriffen hätte. An ihm als Führer und
Berater ringt man sich empor zum rechten Reden,

Auszug aus dem Briefe einer Ronvcrtitin an einen

Mariasiciner Pater
Ich kann gar nicht sagen, welch tiefen Eindruck mir die Gnadenkapelle

gemacht hat. Ich habe mich eigentlich seit meiner Konversion nie sehr intensiv mit
der Marienverehrung abgegeben. Mir kam im Grunde diese Verehrung für die

Mutter Gottes immer ein wenig übertrieben vor. Aber seit ich in Mariastein
gewesen bin, besonders seit meinem Aufenthalt in -der Gnadenkapelle hat in meinem
Innern eine ganze Umwälzung stattgefunden. Es geht eine Kraft von diesem
Gnadenbilde aus, die einen direkt zwingt, sich zu beugen. Und meine ganze
Widerspenstigkeit der Mutter Gottes gegenüber ist dort gebrochen worden. Das war die
erste Gnade, Und die zweite Gnade ist, daß ich die feste Zuversicht habe, daß meine

Bitten an Maria alle erhört werden.

Ich habe die Gnadenkapelle mit meinen gewohnten widerspenstigen Gefühlen
— aber doch mit Andacht — betreten und habe sie voll froher Zuversicht verlassen.
Und seither bin ich glücklich; mir ist, erst jetzt kann ich mich wirklich freuen, katholisch

zu sein, -denn die innige Gemeinschaft mit Maria gehört zum Höchsten des katholischen

Glaubens, O, was fehlt doch den Protestanten ohne diese Mutter! Wenn
sie es wüßten! N, Q,
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Bcmn'd) fcùcmv 5er >efd)td)tcner5âl)lcr
heinrieb geberer bat wohl im ©tillen ben ftolwbefcbeibencn (Ehrennamen eines

echten C£raäi>Iers hochtönenden Veweicbnungen vorgewogen. ©ein Verhältnis jur
Kunft macht ben (Einbrucf unproblematifcber Vertrautheit. (Er ift einer unfrer felte=

nen reinen ^oeten, her eine innere 2öelt in ©eftalten leberibig tnad)t unb boeb

banf' fcharfer 33eobad)tung ben 3ufammenl'lang mit ber 2Birllid)feit nicht oermiffen
läf3t. (Er erwählt —• unb true! — unb gibt es anbern anheim, bem (Erwählten einen

f3Iaß in ber 2iteraturgefd)id)te wu finben. ©>ies ift gefd)eben: man hat ipn im
fd)toeiwerifcben Vantheon neben Keller unb ©ottbelf geftcllt, unb fo hoben roir's
nun — ein Pfarrer rechts, ein Vfarrer linf's, unb Keller in ber URiitte!

2Bir »ollen feine Vebeutung nicht überfebäßen. (Es gibt ftärlere Vegabungen,
größer veranlagte Künftler; aber wenig beffere Vollbringet ihrer Vrt! 2Bas ge=
berer bebeutet, bebeutet er ganw.

Veweichnenb ift, wie geberer feinen föftlichen fleinen ©d)öpfungen nicht ben

Ucamen einer ftolwen Kunftform gibt. (Er nennt fie fcßlicbt (Erwählungen ober noch

lieber ©efdncbtlein. Keine ,Novelle" tritt mit abgerunbeten ©liebern vor uns h'n
unb verfpricht uns bas (Erweugnis eines genau mägenben Kunftverftanbes. geberer
meint nicht wu Unrecht, über ben unbetümmerten Vewegungen feiner Voefie möchten
bem vornehmen, aber etwas engen geierfleibe ber SRovelle leicht bie SRäbte fpvingen.
®as frifche, naturhafte SBefen bes Voeten fd)ert fich gelegentlich beglich wenig um
bie wünftige fftegel unb vertraut manchmal feinem fünftlerifchen ©cbußengel aus=

giebig; aber wir haben feinen ©runb, meifterfingerifd) einwufchreiten, dagegen alle
Urfache, ihm, ber frei unb fidler wie ber Vogel fingt, für ben ©enuß wu banfen.
Ulirgenbs ift Kälte, unbelebte gorrn, leeres ©etue. 5>ie ileberfülle, wo fie auftritt,
ift SBachstum natürlicher 2Bärme. ®ie Sprache ift nicht (Echo, fonbern Slusbrurf
einer ^erfönlichfeit. UReiffererwäblungen wie „®er gürd)tcmacher" *) erweifen, bafw

geberer fehr wohl bie griffige hanb für fnappe 2Bud)t hat — wo er will!
©s fommt mir in biefem furwen Verfud) nid)t barauf an, einwelne Sffierfe ge=

berers wu betrachten, vielmehr möchte ich bes (Dichters (Erfcheinung in feinen
Schöpfungen fpiegeln. 2ßenn id) mid) babei gerabe an feine fleinen ©efd)id)ten
halte, fo gefchieht es, weil baraus feine literarifche ^hbfwanomie unverhohlener
hervortritt.

URan hat ben ©d)weiwer geberer für bie heimatfunft in 2lnfprucb genommen.
SBohü (Doch beginne man hierbei fd)on von biefem übrigens gänzlich unbibaftifeben
Poeten wu lernen. (Er verftel)t bie heimat j e b e s URenfcben. hier ift einmal einer
berart vom heimatgefübl burchbrungen, baß er bie heimat a n b e r e r liebevoll
erfaßt. Unb wir begreifen, warum biefer £>eimatfünftler ein begnabeter SBanberer
fein fann, ja fein muß. (Er pilgert aus feiner jpetmat nicht in bie grembe, fonbern in
bie heimat anberer; burd) beren heimatliche fühlt er ben eigenen heimatfinn an*
erfannt. (Er hebt bas f3c>fitive an jeber heimattiebe, bie ©cbafferin ethifcher Sßerte,
hervor. 3n „©ifto e ©effo" läßt er bie heimatliebe wunt ©übne= unb 2äuterungs=
motiv an trußigen Vanbiten werben, bie in ber Verebclung ber heimaferbe ben

©inn für bie Unantaftbarfeit fremben ©utes unb ^Rechtes lernen wollen.
Die 9Ratur im weiteften ©inne ift bie ©runblage bes heimatgefübls. SDlit

©runb unb Voben innig verwad)fen wu fein — bas ift bas ©eheimnis. gübten mit
allem, was in Vergangenheit vor uns unb in ©egenwart neben uns an SBefenßaf*
tem aufwuchs, füllt bas Vewußtfein mit jener Vobenffänbigfeit, bie fein gemüts*
fremder VMnb umwirft, deshalb ift aud) ber ©chweiwer in geberers (Erwägungen

*) Der gürdjtemacl)er. (Eine ©efebießte aus ber Itrfdjweiw. (greiburg, herber.)
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Heinrich Federer, der Geschichtenerzähler
Heinrich Federer hat wohl im Stillen den stolzbescheidenen Ehrennamen eines

echten Erzählers hochtönenden Bezeichnungen vorgezogen. Sein Verhältnis zur
Kunst macht den Eindruck unproblematischer Vertrautheit. Er ist einer unsrer seltenen

reinen Poeten, der eine innere Welt in Gestalten lebendig macht und doch

dank scharfer Beobachtung den Zusammenklang mit der Wirklichkeit nicht vermissen
läßt. Er erzählt — und wie! — und gibt es andern anheim, dem Erzählten einen

Platz in der Literaturgeschichte zu finden. Dies ist geschehen: man hat ihn im
schweizerischen Pantheon neben Keller und Gotthelf gestellt, und so haben wir's
nun — ein Pfarrer rechts, ein Pfarrer links, und Keller in der Mitte!

Wir wollen seine Bedeutung nicht überschätzen. Es gibt stärkere Begabungen,
größer veranlagte Künstler; aber wenig bessere Vollbringer ihrer Art! Was
Federer bedeutet, bedeutet er ganz.

Bezeichnend ist, wie Federer seinen köstlichen kleinen Schöpfungen nicht den

Namen einer stolzen Kunstform gibt. Er nennt sie schlicht Erzählungen oder noch

lieber Geschichtlein. Keine „Novelle" tritt mit abgerundeten Gliedern vor uns hin
und verspricht uns das Erzeugnis eines genau wägenden Kunstverstandes. Federer
meint nicht zu Unrecht, über den unbekümmerten Bewegungen seiner Poesie möchten
dem vornehmen, aber etwas engen Feierkleide der Novelle leicht die Nähte springen.
Das frische, naturhafte Wesen des Poeten schert sich gelegentlich herzlich wenig um
die zünftige Regel und vertraut manchmal seinem künstlerischen Schutzengel
ausgiebig; aber wir haben keinen Grund, meistersingerisch einzuschreiten, dagegen alle
Ursache, ihm, der frei und sicher wie der Vogel singt, für den Genuß zu danken.

Nirgends ist Kälte, unbelebte Form, leeres Getue. Die Ueberfülle, wo sie auftritt,
ist Wachstum natürlicher Wärme. Die Sprache ist nicht Echo, sondern Ausdruck
einer Persönlichkeit. Meistererzählungen wie „Der Fürchtemacher" erweisen, daß
Federer sehr wohl die griffige Hand für knappe Wucht hat — wo er will!

Es kommt mir in diesem kurzen Versuch nicht darauf an, einzelne Werke
Federers zu betrachten, vielmehr möchte ich des Dichters Erscheinung in seinen

Schöpfungen spiegeln. Wenn ich mich dabei gerade an seine kleinen Geschichten

halte, so geschieht es, weil daraus seine literarische Physiognomie unverhohlener
hervortritt.

Man hat den Schweizer Federer für die Heimatkunst in Anspruch genommen.
Wohl! Doch beginne man hierbei schon von diesem übrigeng gänzlich undidaktischen
Poeten zu lernen. Er versteht die Heimat jedes Menschen. Hier ist einmal einer
derart vom Heimatgefühl durchdrungen, daß er die Heimat anderer liebevoll
erfaßt. Und wir begreifen, warum dieser Heimatkünstler ein begnadeter Wanderer
sein kann, ja sein muß. Er pilgert aus seiner Heimat nicht in die Fremde, sondern in
die Heimat anderer; durch deren Heimatliebe fühlt er den eigenen Heimatsinn
anerkannt. Er hebt das Positive an jeder Heimatliebe, die Schafferin ethischer Werte,
hervor. In „Sisto e Sesto" läßt er die Heimatliebe zum Sühne- und Läuterungsmotiv

an trutzigen Banditen werden, die in der Veredelung der Heimaterde den

Sinn für die Unantastbarkeit fremden Gutes und Rechtes lernen wollen.
Die Natur im weitesten Sinne ist die Grundlage des Heimatgefühls. Mit

Grund und Boden innig verwachsen zu sein — das ist das Geheimnis. Fühlen mit
allem, was in Vergangenheit vor uns und in Gegenwart neben uns an Wesenhaftem

aufwuchs, füllt das Bewußtsein mit jener Bodenständigkeit, die kein gemütsfremder

Wind umwirft. Deshalb ist auch der Schweizer in Federers Erzählungen

Der Fürchtemacher. Eine Geschichte aus der Urschweiz. (Freiburg, Herder.)
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gerabe um jene menjd)Iid>e 9tote reicher, bic bei ©ofyn ber Serge immer bem 9Ban=

berer oorausbebält; besl)alb reicht feines feiner bemunberten 3xetfegefd)ld>llein an
bie Straft feiner Urfd>meiz=©efcbid)ten, namentiid) nom ©daläge bes „gürcbte=
maimers", aber aud) bes „SBunbers in f>oIzfd>ul)en" 2) heran, 5>as tnenfchlich SBahre
rtnb >chöne, bas geberer überall fucht, lann jenes öeimwet) nidjt miffen: bes 2Bart=

berers ©ebnfucbt nach eben jenem Seil eigenen ©elbfts, bas ber unoerlümmerte
SKenfch in ber Heimat zurüdläftt. ®er ©eele Sraum non ber jemfeitigen 33ollfom=

menheit I>at fein irbifd)es ©leichnis in ber joeimat

(Es wirb nach bem bereits ©efagten nicht auffalten, roenn bie (Erzählungen ge=

berers biefen als einen r>orjügIicben„2anbfcbafter" ertoeifen. 9tur erwarte man oon
ihm feine jener ©chilberungen, mie fie non geringeren Mnftlern jeweils als befonbere
^runfftüde an bie (Erzählung beiangefdwben werben! Sie Statur ift in geberers
©efchichfen phbfifch unb pfpdüfd) ber Soben, auf bem bie ©eftalten feft (auch in
9tagelfd)uhen) auftreten unb frei ficf) bewegen fönnen, ohne an effeftooll bemalten

Äuliffenftüden fich zn ftofecn. (Es ift erquidenbe Sltmofphäre unb greilicht in ge=
berers Canbfcbaft, in ber ein heller ©chweizerjobler unb ein tapferes Sachen gleich

gut gebeihen. ©rofzftabtluft finbet man nicht; bie SBelt blofeer ©ehirnc, worin nur
allzuhäufig bas „problem" bas natürliche Sßachstum bes ©eins erftieft, wirb oon
geberers (Erzählungen offenfichtlid) gemieben, wie benn überhaupt bie Sßeis'beit bei

geberer eine pflanze ift, bie abfeits in naturnaher Schlichtheit Diel beffer gebeif)t
als in ben ©tuben, wo man ihren s~ßad)tbrief jn ©chränfen oerwahrt. 9lid)t oon un=

gefähr fröftelt es ben (Eremitenpapft (Eöleftin im ©tanze Sioms unb febreet er in ben

dftarmorfälen nach ber zerfchliffenen Sfutte, nach ber gelfen= unb (Etchenwilbnis ber

Slbruzzen!3) 3tid)t zufallshalber ift geberer felbft mit einem granzisfus oon 3lffifi
erftmals an bie fd>riftftelterifd>e Oeffenttidrfeit getreten unb hat er eines feiner
poefie= unb gebanfenreichen 9leifebüd)Iein „3n granzens ^oetenftube" getauft ').

2) Sas SBunber in Ewlzfdjuljen. ©efdjidjten aus ber Urfdjwet3. (greiburg,
Berber.)

s) ©ebt mir meine SBilbnis mieber! Umbrüche ÜRcifefapitel. (greiburg, Werbet.)
4) 3n granzens 5)3oetenftube. Umbrüche Sfeifefapitel. (greiburg, Berber.)
Kartoniert je 1 9JÏ.; in ißappbanb je 1.20 9JÎ. (gortfetjung folgt.)

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Biihler-Bader.
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gerade um jene menschliche Note reicher, die der Sohn der Berge immer dem Wanderer

vvrausbehält; deshalb reicht keines seiner bewunderten Neisegeschichtlein an
die Kraft seiner Urschweiz-Geschichten, namentlich vom Schlage des
„Fürchtemachers", aber auch des „Wunders in Holzschuhen" 2) heran. Das menschlich Wahre
und Schöne, das Federer überall sucht, kann jenes Heimweh nicht missen- des
Wanderers Sehnsucht nach eben jenem Teil eigenen Selbsts, das der unverkümmerte
Mensch in der Heimat zurückläßt. Der Seele Traum von der jenseitigen Vollkommenheit

hat sein irdisches Gleichnis in,der Heimat

Es wird nach dem bereits Gesagten nicht ausfallen, wenn die Erzählungen
Federers diesen als einen vorzüglichen„Landschafter" erweisen. Nur erwarte man von
ihm keine jener Schilderungen, wie sie von geringeren Künstlern jeweils als besondere

Prunkstücke an die Erzählung herangeschoben werden! Die Natur ist in Federers
Geschichten physisch und psychisch der Boden, auf dem die Gestalten fest (auch in
Nagelschuhen) auftreten und frei sich bewegen können, ohne an effektvoll bemalten
Kulissenstücken sich zu stoßen. Es ist erquickende Atmosphäre und Freilicht in
Federers Landschaft, in der ein Heller Schweizerjodler und ein tapferes Lachen gleich

gut gedeihen. Großstadtlust findet man nicht; die Welt bloßer Gehirne, worin nur
allzuhäufig das „Problem" das natürliche Wachstum des Seins erstickt, wird von
Federers Erzählungen offensichtlich gemieden, wie denn überhaupt die Weisheit bei

Federer eine Pflanze ist, die abseits in naturnaher Schlichtheit viel besser gedeiht
als in den Stuben, wo man ihren Pachtbrief in Schränken verwahrt. Nicht von
ungefähr fröstelt es den Eremitenpapst Cölestin im Glänze Roms und schreit er in den

Marmorsälen nach der zerschlissenen Kutte, nach der Felsen- und Eichenwildnis der

Abruzzenlf Nicht zufallshalber ist Federer selbst mit einem Franziskus von Assisi
erstmals an die schriftstellerische Öffentlichkeit getreten und hat er eines seiner
poesie- und gedankenreichen Reisebüchlein „In Franzens Poetenstube" getauft f.

-) Das Wunder in Holzschuhen. Geschichten aus der Urschweiz. (Freiburg,
Herder.)

°) Gebt mir meine Wildnis wieder! Umbrischc Reisckapitel. (Freiburg, Herder.)

f In Franzens Poetcnstube. Umbrische Reisekapitel. (Freiburg, Herder.)
Kartoniert je 1 M.; in Pappband je 1.20 M. (Fortsetzung folgt.)

Iturer, ZekäeNsr L- <is., in Wil (Xsnton Zt. Lslisn)
knstslt kür kiràZiekk Kunst

à à àl kiMà lîelà Mil Iiletz»geiste etc.

KeldieMonsti'ân-

(Lemâlkje, 5tàneil

Klskisltein ttotel Kreui
l'eleplion t>Ir. 9. Altrenommierte XIo8terwirt8ekaft. ^.utOLaraxe.

Qro88e Säle. 8eköne 6arten>virt8ekakt. Anerkannt xute Xlleke. prima >Veine. IZilIixe ?rei8e.
pilsern, poeI)2eiten. Vereinen unä <^e8ell8ekakten be8ten8 empkoklen. àsenekmer Xufentlialt
tiir XurLâ8te. pen8ion à Pr. 6.— bi8 Pr. 7.— öe8it2er: ^lul. Lükler-IZaäer.
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Telephon : Hotel Jura Nr. 8. - Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.

| Für Hotel Post: A. Kym-Feil. Für Hotel Jura : Frau Kym u. Sohn

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Schott lehrt
das schönste Gebet,
die heilige Messe,
mit unserer Kirche
würdig zu beten,
das höchste Opfer
mit dem Priester
würdig zu begehen

Schott führt
uns Katholiken durch
Schule, Jugend und
Alter zur Heimat

Für jeden ein passendes Messbuch!

In der Buchhandlung ansehen
oder die Beschreibung der vielen

Ausgaben kostenlos ver¬

langen vom

Verlag Herder / Freiburg / Breisgau

Hohen Ansprüchen genügt

Schott Nr. 2
Das Messbudi der heiligen Kirche
herausgegeben von Pius Bihlmeyer O.S.B.

Das beliebteste aller Laienmessbücher
Ueber 600 000 Stück sind verbreitet:

Die genauen Messformularefür alle Tage des Jahres
Die taglich gleiche Messordnung und die
vollständigen Texte hoher Festtage
lateinisch und deutsch mit vielen praktischen
Erklärungen — Die übrigen Messgebete
aller Tage in guter deutscher Uebersetzung,

ebenfalls erklärt

Ungeahnte, ergreifende Schönheit
im tiefen Sinn ehrwürdiger Worte
und Zeremonien des heiligen
Opfers erschliessen trefflich
sprechend geschriebene Kapitel über
Geschichte und Wesen der Mefj-
liturgie, die jeder Katholik mit

wahrer Freude liest.

Reicher Gebetsanhang / Kirchenkalender
Zeittafel / Register usw. / 1144 Seiten
Gebunden in Leinwand mit Rotschnitt 6 M.

Bessere Einbände bis zu den feinsten Ganz¬
lederbänden von 7 M. bis 30 M.

Verlag Herder, Freiburg im Breisgau

12 ©ruck unb (S^pcbiiion: Verlag Otto kalter 9!.«.,<9 Oltcn

Hotels Suva und Post. Alaviaftein
Stallung - Slutosavase

7elepkon: biotel /ura »r. 8. - blotel ?ost blr. 20

Heu einIericlitetes »sus mit sebsttigem Osrien. dresse uncl »eine Sale kiir Vereins,
»ecbxeiien uncl desellsebskten. Lebens dimmer, Ante tvüebe, reelle V^eine, Ante

HedienunA, billiZe ?reise. Touristen uncl Ibl^ern bestens emptoblen.

^
>?ÜV »totsl r»05t î t». Kvm»reil. rüv «olel Furs! pvsu K^IN u. Solin

vemer l.einlvsnci
Lett-, l'isck- uncl i<lüeltentüelter

vrsut ^U58teuern
(duster A er ne 2u Diensten)

Odrist-lleienkofer
tsnzentksl

vie Viein-Nsnclluns
Z. punet, l-suken

ist Lie Leste Le/uz-s-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
Z-e^enclen.

r s I e p b o n 77

Sckott lekrt
(Z s s scbönste Lebet,
<Iie keilige »esse,
mit unserer Kircke
würdig ^ u beten,
das köckste Opter
mit clem ?riester
würdig ?u begeben

8ck<Ztt tükrt
uns kat Koliken (lurck
öckule, )ugen6 un6
^ ter ur 16 e i m a t

für jeüen ein pa88snüe8 ^>s88buell!

In 6er Ku6iban6lung anseben
06er 6ie vesckrelbung 6er vielen

Ausgaben kostenlos ver-
langen vom

Vstlsg llerrlsr / ssrelburg / Smisgau

Itoken àspriiàn genügt

8ckott 2
Vss </er /t/rc/ze
kerausgegeben von ?lus kiklme^er O.Z.V.

Das beliebteste aller baienmessbiicber
tleber 600 000 Ztück s!n6 verbreitet:

Die genauen e s s to r in nl aretür alle ?age <l e » /akres
Die taglick gleI6ie blessor6nung un6 6ie

Opfers ers6illessen treffli<ck spre-
cben6 gescbriebene Kapitel über
Oes6iicbte un6 >Vesen 6er k6eb-
liturgie, 6ie )e6er Kotbolik mit

Zeittafel / Register usw. / 1144 Zelten
lZebunilen in l.vinwanll mit Notscbnitt K IVI.

bessere Linbün6e bis ru 6en feinsten Oonz-
Ie6erban6en von 7 k6. bis 30 bl.

Vsrlsg ttsrà, frelburg im örsisgau

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-..G Ölten
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